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EDITORIAL

Seniorensport

Neue Dimension
Hans Altorfer

Wie sollte er nun heissen - Seniorensport oder Sport
für die Alten? Der Theologe Jakob Hohl meint, «alt»
sei klarer, eindeutiger. Damit wären aber die jüngeren
Alten, jene, die eben ins «50+»-Alter übergetreten und
sportlich immer aktiv geblieben sind, wohl nicht
einverstanden. Sie fühlen sich noch jung, noch leistungsfähig

und können es in gewissen Sportarten sogar
im Wettkampf mit ganz Jungen aufnehmen. Für sie
liegt das «Alt» noch weit entfernt, zwar nicht immer,
aber die Gedanken daran
sind nicht vordergründig.
Eine banale Feststellung: Es

gibt halt junge und alte Alte.
Und es gilt im Seniorensport

- bleiben wir beim
offiziellen Namen - beim ganzen

Sporttreiben, bei Unterricht,

Training und der
persönlichen Zielsetzung,
erheblich zu differenzieren.
Das muss man auch beim
Unterricht mit Jungen. Aber
dem Seniorensport liegt
eine grundlegend andere
Philosphie zugrunde. Kinder
und Jugendliche haben
noch annähernd ihr ganzes
Leben vor sich, können sich
leistungsmässig noch voll
entwickeln. Beim Sport mit
Senioren ist das anders. Sie
haben den grössten Teil des
Lebens hinter sich, und sie
wissen das auch. «Das Ende
wirft die Schatten voraus», meint Theologe Hohl.
Die Leistungskurve sinkt relativ rasch, manchmal gar
dramatisch, auch wenn im Alter Leistungsverbesserungen

noch durchaus möglich sind, vor allem bei
jenen, die ihr Potential nie ausgeschöpft haben. Die
Schatten führen zu einer veränderten Grundeinstellung

dem Leben gegenüber, also auch dem Sport.
«Alter ist Erfüllung und Abschluss zugleich.» Auch
dieses Zitat trifft ins Schwarze.
Dass der Theologe angefragt wird, sich mit dem
Seniorensport auseinanderzusetzen, ist bezeichnend.
Er stellt Sinnfragen des Lebens, etwas, das weder im
Sportunterricht noch in der Leiterausbildung in den
Lehrplänen existiert. Im Seniorensport können diese
Fragen sehr zentral werden. Die Leiter und Leiterinnen
und ihre Ausbilder kommen nicht darum herum, sich

mit diesem Thema auseinanderzusetzen, um dem
Unterricht, dem Umgang mit jungen und alten Alten
auch seelisch und geistig gewachsen zu sein.
Dazu gehört besonders auch die Kommunikation.
Es ist ganz natürlich, dass sie anders verläuft, unter
andern Umständen stattfindet, andern Gesetzen
unterworfen ist als im Unterricht mit Jugendlichen.
Lebenserfahrungen der «Schüler» haben sich angehäuft

und Spuren hinterlassen. Einstellungen und
Haltungen haben sich
eingespielt, sind oft auch
festgefahren. Möglich, dass bei
manchen dieser Senioren
oder eben Alten die
Kommunikation wichtiger ist als
das Sporttreiben, weil sie
verlernt haben, mit andern
Leuten zu reden und auch
das zuerst wieder lernen
müssen.
Auch die Lebensformen
haben sich eingespielt oder
sie sind zerstört worden.
Eingespieltes führt sehr oft
zur Starrheit, auch zur Sturheit

und ein Schicksalsschlag

sehr oft zur Lämung.
Die Anpassungsfähigkeit ist
weg. Man verliert seinen
Partner. Die Familie ist nicht
mehr intakt. Eine Beschäftigung

fehlt. Die Finanzen
sind knapp. Das Resultat ist
oftmals Verbitterung und

Vereinsamung. Viele dieser Menschen finden nicht
zum Sporttreiben oder zurück in Gruppen. Aber es ist
auch eine Aufgabe des Seniorensportes, solche Alten
aus ihrer Vereinsamung zu lösen. Sportangebote
aHein genügen da nicht. Man muss die Hand
ausstrecken und sie holen, sich neben sie setzen und
überzeugen.
Die Leitenden im Seniorensport können nicht einfach
Sportleiter sein, Sport einfach unterrichten, einfach
lehren, wie man einen Tennisball trifft, den Ski
belastet oder die Hand beim Crawl einsetzt. Methode
allein genügt nicht. Die einzelnen Menschen, ob
Senioren oder Alte, haben im Zentrum zu stehen mit
ihren Nöten - auch ihren Freuden -, ihrer Vergangenheit,

ihrer momentanen körperlichen Verfassung,
ihren Lebensumständen.

Es sind neue Dimensionen, die sich der
Ausbildung von Leitenden im Seniorensport
Stellen. (Foto: Hugo Lörtscher)
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